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Mit der Unterzeichnung des Friedensvertrags in Utrecht am 
11.  April 1713 endete der „Spanische Erbfolgekrieg“, der seit 
1701 angedauert hatte. Im Zuge der Kampfhandlungen dieses 
verharmlosend so bezeichneten „Kabinettskrieges“ verloren mehr 
als 1,25 Millionen Menschen in Europa ihr Leben. Aus englischer 
Sicht war wohl die Abwendung einer drohenden Vorherrschaft des 
Hauses Habsburg der Haupterfolg dieser Einigung. Zudem war das 
Inselreich einer der Hauptprofiteure, was Gebietsgewinne betrifft 
(unter anderem wurde Gibraltar englisch). England hatte also allen 
Grund, dieses Ereignis gebührend zu feiern. Und kein Geringerer 
als der bereits damals in London berühmteste Komponist, Georg 
Friedrich Händel, lieferte dazu die passende Musik.

Händel war im Spätherbst des Jahres 1710 erstmals für einen mehr 
als einjährigen Aufenthalt in England angekommen, während er 
(seit Juni 1710 und mit großzügigen Urlaubsregelungen) Kapell-
meister des Kurfürsten Georg Ludwig von Hannover war. Rasch 
fand er Kontakt zu Gönnern und einflussreichen Kreisen und 
konnte mit der im Februar 1711 uraufgeführten Oper Rinaldo 
einen ersten großen Erfolg erzielen. Im Oktober 1712 reiste er 
abermals nach London und sollte dort im Wesentlichen den gro-
ßen Rest seines Lebens verbringen.

Am 14. Januar 17131 beendete Händel die autographe Partitur 
seines Te Deum HWV 278, der ersten seiner fünf Vertonungen des 
Ambrosianischen Lobgesangs. Am 7. Juli wurde es zusammen mit 
dem Utrechter Jubilate in der erst 1708 fertiggestellten St. Paul’s 
Cathedral zur Feier des Friedens von Utrecht uraufgeführt. Über 
einen offiziellen Auftrag zur Komposition der genannten Werke 
ist nichts bekannt; möglicherweise gab es Hinweise oder Auffor-
derungen aus dem Umkreis des Königshofes in der Erwartung 
eines baldigen Friedensschlusses. Seit spätestens Mitte Januar war 
absehbar, dass die Verhandlungen, über die auch in den Zeitungen 
regelmäßig berichtet wurde,2 zu einer baldigen Einigung führen 
würden. Am 10. Februar berichtete der Post Boy, der Abschluss 
der Konferenz werde für Mitte März erwartet, und der Festakt 
zum Friedensschluss solle am 23. April stattfinden.3 Im März 
begannen die öffentlichen Proben, die in den Zeitungen sowohl 
angekündigt als auch im Nachhinein lobend erwähnt wurden – so 
etwa in Dawk’s News-Letter am 7. März: 

A Te Deum, Compos’d by Mr. Hendel, which is to be perform’d on 
the Day of Thanksgiving for the Peace at St. Paul’s, was Rehearsed 
there on Thursday last [5.3.] and this afternoon [7.3.] […]; it is much

1	 Datumsangaben, die sich auf England beziehen, erfolgen nach dem Juliani
schen Kalender, der in Großbritannien erst 1752 vom Gregorianischen abgelöst 
wurde. Die Differenz beträgt im 18. Jh. +11 Tage, der 14. Januar ist also nach 
gregorianischer Zählung der 25. Januar.

2	 Z. B. im Daily Courant, 21.1., Post Boy, 5.2.1713. Vgl. auch Christian Bährens, 
Händels Utrechter Te Deum, Lüneburg 2013, S. 67f.

3	 Ebd.

Commended by all that have heard the same, and are competent 
Judges therein.4 

Dieselbe Zeitung schreibt am 19. März, die Musik „gives wonder-
ful Satisfaction, being universally Admired“.5 Sogar in Hambur-
ger Zeitungen wurde über die Proben berichtet: Der Hamburger 
Relations-Courier notiert am 3. und am 11. April über jeweils am 
Vortag stattgefundene Proben; zur Letzteren heißt es: „Es war ein 
großer Zulauff von Menschen, und mußte jeder der darin wollte, 
eine halbe Guinee vor seine Persohn geben.“6

Falls nicht bereits vor Beginn der Komposition ein offizieller Auf-
trag vorgelegen haben sollte, so muss Königin Anne spätestens 
durch die vielgelobten und öffentlich sehr präsenten Proben, viel-
leicht verstärkt durch die Fürsprache von Adligen, überzeugt wor-
den sein, Händels Werk zur offiziellen Aufführung anzunehmen.

Die Friedensverhandlungen zogen sich dann doch etwas länger 
hin als vermutet, und nachdem der Friede am 5. Mai offiziell ver-
kündet worden war, wurde der Dankgottesdienst zum Festakt 
schließlich auf den 7. Juli terminiert. Die Verzögerung wirkte sich 
für Händel positiv aus: Er hatte zum einen mehr Zeit zum Proben 
und erreichte zum anderen durch die positive öffentliche Wahr-
nehmung der für damalige Verhältnisse zahlreichen Proben eine 
umso größere Bekanntheit.

Der Komponist, der von Amts wegen für die Lieferung einer neuen 
Musik zum Festgottesdienst zuständig gewesen wäre – William 
Croft, Gentleman und Komponist der Chapel Royal sowie Orga-
nist an Westminster Abbey – wurde durch die Annahme von Hän-
dels Musik offensichtlich übergangen. Dies ist bei allem Renom-
mee, das Händel schon in seinen ersten Londoner Jahren erlangt 
hatte, dennoch ein bemerkenswerter Vorgang.

Der prunkvolle Staatsakt begann am späten Vormittag mit der Pro-
zession mehrerer hundert Honoratioren zur Kathedrale und dau-
erte fast den ganzen Tag; der Gottesdienst selbst begann, offenbar 
entgegen den Planungen, erst am Nachmittag und endete gegen 
18 Uhr.7 Die ca. 15–20 Sänger der Königlichen Kapelle (inkl. 
Chorknaben) wurden vermutlich wie üblich um einzelne Chor-
mitglieder von St. Paul’s und Westminster Abbey ergänzt. Das 
Orchester setzte sich zusammen aus den 12 Streichern der Royal 
Musicians und zwei Blechbläsern der state trumpeters, drei Con-
tinuo-Spielern der Chapel Royal (Organist, Lautenist, Streichbass) 
sowie Holzbläsern und möglicherweise weiteren Streichern und 

4	 Zitiert nach: Händel-Handbuch, Band 4, Dokumente zu Leben und Schaffen, 
hrsg. von der Editionsleitung der Hallischen Händel-Ausgabe, Leipzig/Kassel 
1985, S. 60.

5	 Ebd., S. 61.
6	 Ebd., S. 61.
7	 Zum Ablauf vgl. Donald Burrows, Handel and the English Chapel Royal, Oxford 

2005 (= Oxford Studies in British Church Music), S. 82f.
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1–2 Kontrabassisten. Diese wurden separat engagiert, wofür vor 
allem die erstklassigen Musiker des Opernorchesters in Betracht 
kommen. Insgesamt dürften, auch in Anbetracht der beengten 
Platzverhältnisse auf der Empore von St. Paul’s, zwischen etwa 40 
und höchstens 50 Musiker beteiligt gewesen sein.8

In der Orchesterbesetzung des Te Deum fällt auf, dass neben 
den zwei Trompeten keine Pauken besetzt sind. Bei keiner der 
Te Deum-Vertonungen für St. Paul’s vor 1730 sind Pauken besetzt, 
wie es auch generell in orchesterbegleiteter englischer Kirchen-
musik dieser Zeit keine Belege für die Verwendung von Pauken 
gibt; Maurice Greene, Nachfolger William Crofts als Komponist 
der Chapel Royal, setzte erst in Werken der späten 1730er-Jahre 
Pauken ein.9

Händels Kompositionen des Utrechter Te Deum und Jubilate 
waren so erfolgreich, dass sie in den folgenden Jahren jeweils 
abwechselnd mit entsprechenden Vertonungen von Henry Purcell 
am Cäcilientag und zu weiteren Anlässen aufgeführt wurden. Von 
1744 an trat Händels Dettinger Te Deum an die Stelle beider Vor-
gängerwerke.10 Ob Händel selbst nach der Uraufführung weitere 
Aufführungen geleitet hat, ist nicht bekannt. Nach seiner Oper 
Rinaldo war das Te Deum sein zweiter großer englischer Erfolg, 
mit dem er sich vollständig in London etablieren konnte. Dazu trug 
sicher auch der Umstand bei, dass es sich bei dem Dankgottes-
dienst, im Unterschied zur Oper, um eine offizielle Veranstaltung 
des Hofes handelte. Schließlich gewährte Königin Anne Händel am 
28. Dezember 1713 eine jährliche Pension in Höhe von 200 Pfund, 
was neben der Fürsprache einiger Gönner sicher auch mit der Auf-
führung dieser Festmusiken zu tun hatte.

Für die Bereitstellung von Digitalisaten der Quellen dankt der Her-
ausgeber herzlich der British Library, London.

Albstadt, Sommer 2018� Felix Loy

8	 Ebd., S. 99–103.
9	 Ebd., S. 100, sowie Bährens (wie Anm. 2), S. 124.
10	Händel-Handbuch, Bd. 4 (wie Anm. 4), S. 64; vgl. auch ebd., S. 129f.

The signing of the peace treaty in Utrecht on 11 April 1713 marked 
the end of the “War of the Spanish Succession,” which had lasted 
since 1701. More than 1.25 million people in Europe lost their lives 
in the course of the hostilities in what is trivially referred to as a 
“cabinet war.” From an English point of view, the main success of 
this treaty was probably the prevention of an impending suprem-
acy of the House of Habsburg. In addition, the island empire was 
one of the main beneficiaries in terms of territorial gains (Gibraltar 
became English, among other things). England thus had every rea-
son to celebrate this event suitably. And none other than the most 
famous composer in London at the time, George Frideric Handel, 
provided the appropriate music.

Handel had arrived in England for the first time in late fall 1710 
for a stay of more than one year, although he was still (since June 
1710 and with generous leave arrangements) Kapellmeister of 
the Elector Georg Ludwig of Hanover. He quickly made contact 
with patrons and influential circles and was able to achieve his first 
great success with the opera Rinaldo, premiered in February 1711. 
In October 1712, he travelled again to London and was to spend 
most of the rest of his life there.

On 14 January 1713,1 Handel completed the autograph score of 
his Te Deum HWV 278, the first of his five settings of the Ambro-
sian Hymn of Praise. On 7 July, it was premiered in St. Paul’s 
Cathedral – which was not completed until 1708 – together with 
the Utrecht Jubilate, to celebrate the Peace of Utrecht. Nothing 
is known regarding an official commission to compose a Te Deum 
and Jubilate; there may, however, have been hints or requests from 
the sphere of the royal court in anticipation of an impending peace 
treaty. Since mid-January at the latest, it was foreseeable that the 
negotiations, which were also regularly reported in the news
papers,2 would lead to an agreement before long. On 10  Feb-
ruary, the Post Boy reported that the conference was expected 
to close in mid-March and that the peace ceremony would take 
place on 23 April.3 Public rehearsals began in March; they were 
both announced in the newspapers and praised afterwards – for 
example, in Dawk’s News-Letter on 7 March: 

A Te Deum, Compos’d by Mr. Hendel, which is to be perform’d on 
the Day of Thanksgiving for the Peace at St. Paul’s, was Rehearsed 
there on Thursday last [5.3.] and this afternoon [7.3.] […]; it is much 
Commended by all that have heard the same, and are competent 
Judges therein.4 

1	 Dates referring to England are given according to the Julian calendar, which was 
only replaced in Great Britain by the Gregorian calendar in 1752. The difference 
in the 18th century is +11 days, so according to the Gregorian calendar, January 
14 is January 25.

2	 E.g., in the Daily Courant, 21 Jan., Post Boy, 5 Feb. 1713. Cf. also Christian 
Bährens, Händels Utrechter Te Deum, Lüneburg 2013, pp. 67f.

3	 Ibid.
4	 Cited after: Händel-Handbuch, volume 4, Dokumente zu Leben und Schaffen, 

ed. by the editorial board of the Hallische Händel-Ausgabe, Leipzig/Kassel 
1985, p. 60.
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The same newspaper wrote on 19 March that the music “gives 
wonderful Satisfaction, being universally Admired.”5 Even news-
papers in Hamburg reported about the rehearsals. The Hamburger 
Relations-Courier wrote on 3 and 11 April about the rehearsals 
that had taken place the day before respectively; regarding the 
latter date, we read: “It was a big crowd of people, and everyone 
who wanted to be in it had to pay half a guinea for his person.”6

Even if there had not been an official commission before the begin-
ning of the composition, Queen Anne must have been convinced 
to accept Handel’s work for official performance at the latest after 
the much-lauded and publicly highly visible rehearsals, perhaps 
reinforced by the intercession of nobles.

The peace negotiations lasted a little longer than expected, and 
after peace had been officially announced on 5 May, the thanks-
giving service was finally scheduled for 7 July. The delay was to 
Handel’s advantage: he had more time to rehearse, as well as 
achieving even greater publicity due to the positive public aware-
ness of the (for that time) numerous rehearsals.

The composer who would have been ex officio responsible for 
delivering new music for the festive service – William Croft, gen-
tleman and composer of the Chapel Royal and organist to West-
minster Abbey – was obviously slighted by the acceptance of 
Handel’s music. This was a remarkable procedure, notwithstand-
ing the substantial reputation Handel had already gained in his 
first years in London.

The magnificent state occasion began late in the morning with 
the procession of several hundred dignitaries to the cathedral and 
lasted almost the whole day; the service itself began, apparently 
contrary to schedule, only in the afternoon and ended around 
6 pm.7 The approximately 15–20 singers of the Royal Chapel 
(including choirboys) were probably supplemented as usual by 
individual choir members from St. Paul’s and Westminster Abbey. 
The orchestra consisted of the 12 strings of the Royal Musicians 
and two brass players of the state trumpeters, three continuo play-
ers of the Chapel Royal (organist, lutenist and string bass) as well 
as woodwind players and possibly further strings and 1–2 double 
bass players. These were engaged separately; the first-rate musi-
cians of the opera orchestra would have been particularly suitable. 
In view of the limited space on the gallery of St. Paul’s, a total 
of between 40 and a maximum of 50 musicians will have been 
involved.8

In the orchestration of the Te Deum it is noticeable that, although 
there are two trumpets, there are no timpani. None of the Te Deum 
settings for St. Paul’s before 1730 used timpani, and there is gen-
erally no evidence for the use of timpani in orchestrally accompa-
nied church music of this time; it was only in the late 1730s that 

5	 Ibid., p. 61.
6	 Ibid., p. 61.
7	 Regarding the order of the ceremony, cf. Donald Burrows, Handel and the English 

Chapel Royal, Oxford 2005 (= Oxford Studies in British Church Music), pp. 82f.
8	 Ibid., pp. 99–103.

Maurice Greene, successor of William Croft as composer of the 
Chapel Royal, used timpani in compositions.9

Handel’s compositions of the Utrecht Te Deum and Jubilate were 
so successful that in the course of the following years, they were 
performed alternately with corresponding settings by Henry Purcell 
on St. Cecilia’s Day and on other occasions. From 1744 onwards, 
Handel’s Dettingen Te Deum replaced both predecessor works.10 It 
is not known whether Handel himself conducted further perfor-
mances after the premiere. After his opera Rinaldo, the Te Deum 
was his second great English success; with this work he succeeded 
in completely establishing himself in London. The fact that the 
thanksgiving service, unlike the opera, was an official court event 
certainly contributed to this. Finally, on 28 December 1713, Queen 
Anne granted the composer an annual pension of 200 pounds, 
which, apart from the intercession of a number of patrons, will 
certainly also have had something to do with the performance of 
these festive works of music.

The editor would like to thank the British Library, London, for pro-
viding digital copies of the sources.

Albstadt, summer 2018� Felix Loy
Translation: Gudrun and David Kosviner

9	 Ibid., p. 100, also Bährens (see fn. 2), p. 124.
10	Händel-Handbuch, volume 4 (see fn. 4), p. 64; cf. also ibid., pp. 129f.
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